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teil: «Ich kann viel mitbestimmen und meine
langjährige Erfahrung einbringen.» Nachteil?
Zaugg zögert, nestelt an seinem zu einem Pfer-
deschwanz gebundenen Haar herum. Jetzt
bloss nichts Falsches sagen, hat er doch
acht Chefs im Nacken. Manchmal, sagt Zaugg
schliesslich, glaubten die Wyss-Frauen, die
Arbeitsabläufe im Betrieb funktionierten
gleich wie in ihrem Haushalt, «was natürlich
überhaupt nicht klappt!» Aber sonst, das be-
tont der Koch mit Nachdruck, im «Mohren»
zu kochen, o ja, das mache riesigen Spass!

Das sehen die Gäste genauso. Egal, ob
Geschäftsanlass, Klassentreffen, Familien-
feier, Hochzeitsessen, Leidmahl oder Vereins-
versammlung – der «Mohren» wird als herz-

erfrischende Ausnahme im Gastroalltag wahr-
genommen. Alles ist hier irgendwie anders.
Und es scheint so, als zeigten sich andere
Schwesterngruppen solidarisch mit den Wyss-
Frauen. «Wir begrüssen auffallend viele Grup-
pen von Schwestern als Gäste», sagt Agnes.

Unkreative Garderobe
Man kann schauen, wo man will, die Weiber-
Wirtschaft-Wyss langweilt niemanden. Nur
eine Sache ist auch im «Mohren» genauso
konventionell wie in Tausenden von anderen
Beizen in diesem Land. Wo Mäntel, Jacken

und Hüte hängen, klebt ein Schildchen mit
dem Hinweis: «Für die Garderobe wird nicht
gehaftet.» Aber, aber … so etwas Banales, Tro-
ckenes, Langweiliges ist man von den acht
Wyss-Damen gar nicht gewohnt. Da haben sie
versagt. Aber vielleicht kommt das ja noch.
Und der legendäre Wortwitz der acht greift
selbst hier. Und dann steht da wohl demnächst
«Ob-Acht vor Garderobedieben!»
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Infos www.mohren.ch / Sonntag, Montag ist Ruhetag.

Madeleine Wyss Remund (49)
zapft Bier, serviert

oder hilft im Hotelbüro.

Pia Wyss Witschi (48)
reist stets aus Bern an
und hilft im Service.
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